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Istanbul
1.	Oktober,	18.15	Uhr

Dies	war	nicht	das	Istanbul,	das	bekannt	war	für
seine	goldenen	Minarette	und	überfüllten
Straßen,	die	lärmenden	Basare	und	Telli	Baba,
den	winzigen	Friedhof,	auf	dem	nur	eine
einzige	Person	begraben	lag	und	den	die
Menschen	besuchten,	um	zu	beten.	Diese
Holzhütte	war	zwanzig	Kilometer	von	der	Stadt
entfernt	und	lag	einsam	und	verlassen	in	einem
friedlichen	Birkenwald.

Der	Ort	war	sorgfältig	ausgewählt	worden.
Bis	zum	nächsten	Gehöft	waren	es	vier
Kilometer.	Die	beiden	Wagen	fuhren	langsam
über	den	staubigen	Waldweg.	Als	die	zwei
Männer,	die	getrennt	zu	dem	Treffen



erschienen	waren,	in	die	Hütte	gingen,
schwärmten	Bodyguards	aus,	um	ihre
Positionen	im	Wald	einzunehmen.	Sie
gesellten	sich	zu	den	Wachen,	die	sich	bereits
seit	dem	frühen	Morgen	dort	versteckt	hielten.
Alle	waren	mit	Maschinenpistolen	und	anderen
Automatikwaffen	ausgerüstet.	Diesen
skrupellosen	Männern	entging	nichts.	Ihre
Sinne	waren	in	vielen	blutigen	Schlachten
geschärft	worden.	Sie	waren	bereit,	kaltblütig
zu	töten,	sobald	irgendetwas	auf	eine	Gefahr
hinwies.	Es	dauerte	keine	fünf	Minuten,	bis	sie
ihre	Positionen	eingenommen	hatten.

Das	Treffen	begann	exakt	um	18.15	Uhr.

Es	war	eine	einfache	Hütte.	Sie	bestand	nur	aus
einem	einzigen	Raum,	in	dem	ein	Holztisch
und	zwei	Stühle	standen.	Vor	den	Fenstern
hingen	dicke	Vorhänge.	Die	beiden	Männer
sahen	sich	an.	Der	große	bärtige	Araber	trug
einen	Leinenanzug	und	einen	Mantel.	Er



strahlte	die	Gelassenheit	eines	Mannes	aus,	der
seinen	Körper	und	seine	Gefühle	vollkommen
unter	Kontrolle	hatte.	»Mein	Bruder,	ich	freue
mich,	Sie	wiederzusehen«,	sagte	er	zu	dem
Amerikaner,	den	er	wie	einen	alten	Freund
begrüßte	und	auf	beide	Wangen	küsste.

»Es	geht	mir	ebenso.«
Der	Amerikaner	gehörte	zu	den	engsten

Beratern	des	amerikanischen	Präsidenten.	Um
die	Geheimhaltung	des	Treffens
sicherzustellen,	hatte	der	Araber	sorgfältig	die
zuverlässigsten	Männer	ausgewählt.	»Ist	Ihnen
niemand	gefolgt?«

»Es	gab	keine	Probleme.«	Der	Amerikaner
hatte	sich	an	die	Anweisungen	gehalten	und
seinen	Pick-up	zur	verabredeten	Zeit	in	den
überfüllten	Seitengassen	des	Basars	abgestellt.
Anschließend	war	er	in	einen	anderen	Wagen
umgestiegen	und	hierhergefahren.	»Ich	muss	in
einer	Stunde	wieder	im	Hotel	sein.	Sonst



könnte	der	Geheimdienst	misstrauisch	werden.
Es	ist	auch	so	schon	ein	großes	Risiko.«

Der	Araber	zog	einen	Stuhl	zu	sich	heran
und	legte	eine	lederne	Aktentasche	auf	den
Tisch.	»Dann	wollen	wir	keine	Zeit	verlieren.«

Der	Amerikaner	nahm	ihm	gegenüber
Platz.	Der	Araber	ließ	die	Verschlüsse	der
Aktentasche	aufschnappen,	zog	ein	Blatt	Papier
heraus	und	reichte	es	über	den	Tisch.	»Das
haben	wir	vor,	mein	Bruder.«

Der	Amerikaner	las	das	Blatt	ungläubig
durch.	»Das	ist	doch	nicht	Ihr	Ernst,	oder?
Wissen	Sie,	was	dadurch	ausgelöst	werden
kann?	Ihnen	ist	doch	klar,	was	für	ein
Zerstörungspotenzial	sich	dahinter	verbirgt,
oder?«

»Natürlich.«
»Das	Leben	hunderttausender,	vielleicht

sogar	von	Millionen	meiner	Mitbürger	wäre
bedroht.«



»Wir	beide	kennen	uns	schon	eine	ganze
Weile.	Sie	müssen	mir	glauben,	dass	dies	der
einzige	Weg	ist.«

Der	Amerikaner	erblasste,	strich	sich
ängstlich	mit	der	Zunge	über	die	Lippen	und
legte	das	Blatt	auf	den	Tisch.	»Wenn	es
schiefgeht,	dann	habe	ich	mitgeholfen,	mein
eigenes	Land	zu	vernichten.«

»Wie	könnte	es	schiefgehen,	mein	Bruder?
Unsere	Strategie	ist	über	jeden	Zweifel
erhaben.	Der	amerikanische	Präsident	vertraut
Ihnen.	Er	würde	Sie	niemals	verdächtigen.
Wenn	Sie	an	seiner	Seite	sind	und	der
Präsident	in	eine	derartig	ausweglose
Zwangslage	gerät,	hat	er	keine	andere	Wahl,	als
unsere	Forderungen	zu	erfüllen.«

Der	Amerikaner	machte	ein	grimmiges
Gesicht.	»Sie	spielen	ein	riskantes	Spiel.	Wenn
es	misslingt,	könnte	eine	schreckliche
Tragödie	die	Folge	sein.	Wir	würden	eine
globale	Katastrophe	auslösen.«


